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Interview: Neurolinguistisches Programmieren

NLP: Die Kommunikation verbessern

Angewendet wird es bei psychischen
Problemen und Verhaltensstörungen al-
1er Art. Beraten werden Manager, Eltern,
Paare, Lehrer und alle, die ihre Kommu-
nikation und/oder ihr Leben verbessern
wollen. Es hilft, die Sprache des Gehirns
besser zu verstehen, Ziele anzupeilen
und durchzusetzen. NLP, Neurolinguisti-

sches Programmieren, ist ein vielfältiges
Verfahren, das 1980 aus den USA impor-
tiert wurde und sich als Synthese ver-
schiedener, wirkungsvoller Verfahren
versteht. In Wien sprachen die GN mit Dr.
Gundl Kutschera, welche die erste Lehr-
trainerin für NLP im deutschsprachigen
Raum war.

GN: Ver/üöre/z smrf
G. Kutschera: In erster Linie die der Thera-

peuten Milton H. Eriekson, Fritz Perls und Vir-
ginia Satir. Bei allen dreien konnte man von
einer hervorragenden Therapiearbeit spre-
chen, die zwar verschieden, aber jeweils sehr

wirkungsvoll war. 1976 wollten Richard Band-
1er undJohn Grinder herausfinden, worauf der
jeweilige Erfolg beruhte und worin die Ge-

meinsamkeiten der verschiedenen Ansätze la-

gen. Dazu werteten sie Audio-Interviews und
Filme aus. Sie fanden heraus, dass die drei The-

rapeuten zwar vom Verhalten her sehr unter-
schiedlich waren, aber eine ähnliche Hinter-
grundstruktur besassen. Grinder und Bander
fanden z. B. sehr ähnliche Sprachmuster. Aus
diesen gemeinsamen Mustern wurden sodann
bestimmte Modelle und Regeln abgeleitet. Es

lag die Idee zugrunde, mit Hilfe dieses Ex-

trakts, dieser Zusammenfassung Therapien
lehr- und lernbar machen zu können.
GN: IV/e G'rmz/er wwrf
ßcmder «w/V/z'e A/ee?
G. Kutschera: John Grinder, ei-

ner der Begründer des NLP, stu-
dierte Kommunikationswissen-
schaft. Sein Vater war von Beruf Schreiner. Der
Sohn war davon beeindruckt, dass es bei einer
handwerklichen Arbeit möglich ist, ein klares
Ziel und gleichzeitig genaue Schritte, mit de-

nen dieses Ziel erreicht wird, vor Augen zu ha-

ben. Er sah ein nachvollziehbares System.
Fortan war er damit beschäftigt zu überprüfen,
ob man mit der Kommunikation ähnlich ver-
fahren könne. Sprich, sie in klare Ziele und
Schritte zu gliedern und dadurch besser lehr-

«Jeder, c/er m/t A/Z.P

anbe/fet, so/// zu se/'nen
/nneren /Cra/tgue//en
f/nden.»

und lernbar zu machen. Sein Wunsch war, die
Kommunikation zu verbessern. Gleichzeitig
fuhr er aufverschiedene Kongresse, um die be-

kanntesten Psychologen und Psychiater zu be-

obachten und zu erforschen, wann eine
Therapie erfolgreich beendet ist. Das war
nicht so einfach wie gedacht, denn bei allen
seinen Nachfragen standen eher die ursächli-
chen Probleme als die Lösungsmöglichkeiten
im Vordergrund. Das hat sich ja bis heute nicht
wesentlich geändert. Es gibt massenweise
Bücher über die Analyse von fehlerhaftem und
krankhaftem Verhalten, aber es gibt kaum Li-

teratur darüber, was man unter geszmdera Ver-

halten versteht, wie man es erkennt. Also zu
der Frage: was tun wir, wenn es uns gut geht?
GN: W/'e smd .Vz'e m/Y AXP m
/ierüörzm^ getommew?
G. Kutschera: Von 1979 bis 1996 lebte ich in
den USA und befasste mich mit den verschie-
densten Therapierichtungen und der Psycho-

analyse. Ich war in der system-
orientierten Verhaltenstherapie
ausgebildet und wollte mich wei-
terbilden. Was ich aber machte,
in welche Richtung ich auch stu-

dierte, nichts überzeugte mich so recht. Im-

mer ging es um die Suche nach den
Problemen. Für mich war das eine Katastro-

phe - zumal sich die Beschäftigung mit so vie-
len negativen Einflüssen ja auch auf das eigene
Gemüt niederschlägt. Ich war damals fast ver-
sucht, meine Studien aufzugeben. Zufällig
machten mich Kollegen auf eine Veranstaltung
von John Grinder aufmerksam. Ehrlich gesagt,
ging ich eher unmotiviert dorthin, aber dann
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war sein Vortrag für mich wie ein «nach-Hau-
se-kommen». Sein Ansatz war: «Was kann ich
gut?». Und nicht: «Was kann ich schlecht?» Er

versuchte, die Menschen zu ihrer eigenen
Weisheit zu führen; sie sollten mit ihren eige-
nen hilfreichen Quellen in Kontakt treten, um
so problematische Fragen aus eigener Kraft zu
lösen. Es ging also endlich einmal nicht um die
Inhalte von Problemen. Das ist NLP: heraus-

finden, was in den einzelnen Menschen
schlummert, es zu wecken und
dann zu schauen, was man damit
tun will. Ziel ist, dass die Men-
sehen in einen kraftvollen Zu-
stand gelangen.
GN: AIP wz T/w/ztw/ z/z'<? wzzctomi-
sfziirßsfe» 77zera//ze z/zzter z/tw 50Ö 7'hera-

/jzefy/zezz, z/z'e razzzz z/erzez'Z z/'zzö/zw &zmw.

//«herz 5z'e je eneezrfef?
G. Kutschera: Sagen wir mal so: ich habe es

mir gewünscht, erhofft. NLP hilft den Men-
sehen, ihre schlummernden Kräfte und Weis-
heiten zu finden. Der Blickpunkt ist stark auf
Verbesserung gerichtet: was kann ich lernen,
was kann ich erneuern?
GN: VUz'e öeoözzcMezz 5z'e z/z'esezz g/z/wzw /Ny-

Mz'f gorge oz/er raz'f Frezzz/ez'

G. Kutschera: Mit beidem. Auch was die ver-
schiedenen Angebote im NLP-Bereich betrifft.
Die normale NLP-Ausbildung ist ja noch keine
Ausbildung zur Therapie. Dafür gibt es Zu-

Laut Lexikon bedeutet Kommunikation:
Verständigung untereinander, Umgang, Verkehr

satzausbildungen nach europäischen Stan-
dards. Wenn man therapeutisch arbeiten will,
muss man seine Werkzeuge gut kennen. Und

vergessen wir nicht: es ist wie bei einem gu-
ten Klavierspieler - Werkzeug und Technik
alleine machen noch keinen guten Konzert-
Pianisten. So ist es auch beim NLP. Die einzel-
nen Sehritte zu kennen, genügt nicht. NLP

erfordert, sich ununterbrochen auf den ande-

ren einzustellen. Diese Aufmerksamkeit nennt
man im NLP übrigens «kalibrie-

«D/e Frage/st: ren». Für den Klienten selbst be-
Was kann /c/? gut? deutet dieses Hinschauen: führt
l/n n/c t. mein Verhalten zum Ziel oder

muss ich es noch variieren?
GN: ITze .sxhz'zZrezz 5ze sz'chgegen z/z'e Vom»zw

/e, ATP sez ez'zze Me/hoz/e, z/zzre/z z/z'e razzzz

/reraz/besfmzraZ, razzzzzpzz/z'erf zez/rz/ez'

G. Kutschera: Der Gefahr von Manipulation
sind wir ständig ausgesetzt. Die meisten Men-
sehen kennen das ja sogar aus ihren Partner-
beziehungen. Der Begriff wird übrigens nur
gebraucht, wenn ich einen Menschen von ei-

nem schlechten schnell in einen guten Zu-
stand bringe. Das ist den anderen unheimlich,
es heisst dann, hier wurde manipuliert. Wenn
ich dem anderen die Laune verderbe, ihn viel-
leicht sogar verletze, wird der Begriff nicht
verwendet. Es stimmt, NLP kann einem Men-
sehen helfen, sehr schnell Gefühle zu trans-
formieren. Aber damit allein ist ja noch nichts

erreicht. Danach beginnt das Su-

chen, das neue Lernen. Im übri-
gen bestimmt im NLP der Klient
jeden Schritt mit. Der Prozess ist
äusserst eigenverantwortlich
ausgerichtet.
GN: Dezzzzozh gz'öZ es /zz//e z/o/z

Mz'ssbrzzzzch. IVz'e zez'r&ezz 5ze z/ezzz

erz/gegezz?
G. Kutschera: Ich habe mein ei-

genes Institut gegründet, das so-

wohl ausbildet als auch Einzel-
kurse anbietet. Ich habe für mei-
ne Arbeit sichergestellt, dass ein
ethischer Rahmen angewandt
wird, der hilfreich und mensch-
lieh ist. Jeder, der mit NLP arbei-
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Interview: Neurolinguistisches Programmieren

tet, soll zu seinen inneren Kraftquellen finden,
in Resonanz sein. Resonanz ist ein physikali-
scher Begriff und bedeutet, mit sich und sei-

nem Umfeld im Gleichklang zu sein. Ein

Beispiel: Wenn ich in einem Raum ein Glas

zum Schwingen bringe, hat das zur Folge, dass

ein Glas in einer anderen Ecke des Zimmers in
seiner Eigenschwingung ebenfalls mitzuklin-
gen beginnt. So ist es auch bei uns Menschen.
Wir stehen miteinander in Resonanz. Ich
möchte also die Menschen zum Mitschwingen
bewegen, damit ein neues, gleichwertiges Mit-
einander entsteht. NLP hat dafür sehr gute
Werkzeuge. Ein Gedanke ist z.B., dass wir kei-

ne neuen Werte brauchen, sondern dass jeder
Mensch den Mut haben soll, seine eigenen
Werte zu entdecken, und diese auch zu leben.
GN: ArbezYew 5ze azzcb razY femifen?
G. Kutschera: Ja, seit 1976. Man findet den
eigenen Wert und einen gemeinsamen. Ich ha-

be das NLP auf verschiedene Weisen weiter-
entwickelt und das Wesentliche in fünf Rollen
definiert, welche die Basis für gleichwertige
Beziehungen sind: die Rolle als Individuum;
als Mann/Frau; in einer Hierarchie; auf glei-
eher Ebene und im sozialen Umfeld. Ein gleich-
wertiges Miteinander bedeutet, dass wir uns
durch unser Anderssein gegenseitig berei-
ehern, nicht behindern. In Familien gilt dies
für Mütter, Väter und Kinder.
GN: Wo sefzew Sz'e an?
G. Kutschera: Das ist unter-
schiedlich. Häufig werden wir
um Rat gefragt, wenn ein Kind in
der Schule auffällig ist. Oft suchen Familien bei
uns Hilfe, und manchmal setzen wir vorbeu-
gend an, z.B. gleich nach der Geburt. Wenn ein
Kind geboren wird, besonders wenn es das er-
ste ist, dann ist das ja eine grosse Gefahr für ei-

ne Beziehung. Weil das Mann/Frau sein,
besonders in der ersten Zeit, durch das Va-

ter/Mutter sein ersetzt wird. Zuweilen so sehr,
dass das Mann/Frau-Gefühl ganz verloren geht.
Wenn das passiert, dann muss ganz bewusst
der erotische Umgang miteinander, das Flir-
ten, wieder hergestellt werden, um die Bezie-

hung lebendig zu machen.

«D/'e /C/nc/er müssen
vzv/ec/er von den
Menschen /ernen,
n/'chf vom Fernsehen»

waw/zYe/z «KaYcbzeor&-FarazYzewA> z/wzY wz'cbf m
der Y/rs/zrwwgs/àmz/z'e. Vfz'e &aww man den
Kmdem he//en, dass sze hez so nz'e/en Frzze-

hzzngs/zersonen dz'e Orz'ewYzerzz/zg wz'cbf zzöY/zg

ner/zeren?
G. Kutschera: Ich gehe von dem Konzept aus,
dass das Kind zurecht kommt, wenn die Eltern
klar sind. Das ist für das Kind zu schaffen. Die
Probleme entstehen durch Unklarheit. Wir
helfen dem Kind, indem wir ihm bewusst ma-

chen, dass es z.B. vier Eltern hat und nicht nur
zwei. Es ist also reicher als andere Kinder,
nicht ärmer. Und es kann auch gut lernen, dass

es in der einen Familie bestimmte Regeln gibt,
und in der zweiten wieder andere. Und bei der
Grossmutter vielleicht nochmal andere. Das
macht einem Kind nichts aus. Es verbindet ein
bestimmtes Verhalten mit einer bestimmten
Person. Das ist ja mit dem Sprachunterricht
ähnlich. Im Englischen gibt es andere Regeln
als im Französischen und da wieder andere als

in der Muttersprache. Kinder können das aus-
einanderhalten.
GN: Wz'e befraebfew Sze a/s Psycbo/ogz'w z/eww

z/wsere beafzge Gese//scüa/f? Pes/eM sze ba/z/
zzar woeb aas Fzwze/raewscbew.''
G. Kutschera: Ich hoffe nicht. Das ist ein
Punkt, an dem ich mit meiner persönlichen Ar-
beit ansetze, der mich motiviert, die Einrich-

tungen zu vergrössern, zu
erweitern und neue Konzepte zu
finden. Die Zahlen sprechen ge-

gen die Familie, denn die Anzahl
der Single-Haushalte nimmt zu.

Das bedeutet, dass sich auch bei den Psycho-
logen etwas verändern muss. Wenn wir in die
Öffentlichkeit oder in eine Beratung gehen,
dann müssen wir das Konzept einer gleich-
wertigen Beziehung zumindest im Kopf ha-

ben. Wir müssen wissen, dass es klappen
kann, damit es sich auf den Klienten überträgt.
Wenn man selbst nicht daran glaubt, kann man
auch niemand dahin führen. Ich persönlich
bin der Ansicht, dass niemand gerne allein
lebt. Jeder sehnt sich danach, irgendwo dazu-

zugehören. Deswegen haben ja auch die Ver-
eine solch einen Zulauf. Wir müssen das

GN: Vze/e Kz'wz/er /ebew beafzwfage zw söge- Zugehörigkeitsgefühl jedoch in den Familien
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schaffen. Es liegt an uns, Kinder stark und ge-
sund zu machen, damit sie nicht irgend einer
Sucht erliegen. Kinder haben ein Recht auf ei-

ne schöne Zukunft, und alle Generationen
sind aufgerufen, in diesem Punkt mitzuhelfen
und mitzuwirken. Dies bindet auch die älteren
Menschen mit ein, die ja heute noch sehr vital
sind und viele Möglichkeiten haben. Heute
wird die Globalisierung von den Ländern an-

gestrebt, aber die eigentliche Entwicklung ge-
schieht in der Region, in der Familie. Meine
Vision ist, dass dabei alle gemeinsam mithel-
fen. Die Kinder müssen wieder von den Men-
sehen lernen, nicht vom Fernsehen.
GN: IVe/cbe Ubzzzzcerz bzz/ /brer Memz/zzg
zzc/cb t/äs A/fer?
G. Kutsch era: Ganz wichtige. Die älteren
Menschen haben Erfahrungen, welche dieJun-

gen brauchen. Der Respekt muss da wieder
mehr gelebt werden, und zwar beidseitig. Ich
kenne eine Frau, die ein Altenheim dazu brin-
gen konnte, sich für ein Kinder-Betreuungs-
konzept zu öffnen. Die alten Menschen pass-
ten auf die Kinder auf, sie lernten dadurch von
ihnen, gewannen an Lebendigkeit und wur-
den schneller wieder gesund, wenn sie krank
waren. Die alten Menschen suchten den Kon-
takt, denn sie wurden endlich wieder ge-
braucht. Und die jungen Familien wurden
entlastet und dadurch wieder stabiler.
GN: WT/cbe 7?o//e sßz'e/ezz c/ezz/z rrac/z'/zozzez?

bez/fe zzoeb?

G. Kutschera: Traditionen sind eng mit Ri-

tualen verbunden. Rituale geben Geborgen-
heit und Halt, einen Rahmen, in dem man sich
auskennt. Rituale schaffen Gemeinsamkeit,
auch in der Familie. Für Paare sind Rituale
ebenso wichtig, beispielsweise der gemeinsa-
me Abend für die Beziehung. Rituale sind aber
auch für jeden einzelnen Menschen sehr wich-
tig und hilfreich. Sie helfen, uns stark zu ma-
chen, in der Welt zu bestehen, ein Zuhause für
uns zu schaffen. In meinen Seminaren achte
ich deshalb so auf Rituale, weil wir durch sie
ein Stück der gemeinsam erlebten Kraft erhal-
ten. Wir nehmen die Kraft, die Freude mit
nach Hause.
GN: IV/e /zzzr/e z'cb r/ezz rz'cbfzgezz /VLP-Tbera-

ßew/ezz.''
G. Kutschera: Das ist vom jeweiligen Problem
abhängig. Es kommt darauf an, welche
Schwierigkeit vorliegt, denn in meiner Arbeit
wird nach Schwerpunkten gearbeitet. Gene-
rell hilft die Dachorganisation (Adresse s. Ka-

sten), auch was die Kosten angeht, weiter.
GN: UTzs so//fe mz'cb sbe/zfz'scb rac/cbezz, zee/zzz

z'cb bez ez'/zezzz VZß-Tbe/v/ßezz/e/z öm?
G. Kutschera: Eine Basis des NLP heisst: In-
formation sammeln. Wie sieht die innere
Landkarte meines Gegenübers, meines Klien-
ten, aus? Hat man den Eindruck, der Thera-

peut interessiere sich für diese Landkarte
nicht, ist Skepsis angebracht. Aufmerksam
würde ich auch werden, wenn die Sitzungen
in einem grossen Tempo durchschritten wer-
den. Obwohl NLP direkt zugreift, bedeutet
NLP auch: hinschauen. Das braucht Zeit und
Entwicklung. • CW

Dr. Gundl Kutschera
ist Soziologin, Psychotherapeutin, Gesund-
heitspsychologin, Supervisorin, Universitäts-
lektorin in Europa und USA sowie Autorin
mehrerer Bücher.
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und: Buchenweg 38, D 69221 Dossenheim
und: www.nlp-resonanz.at/nlp-resonanz

Gesundheits-Nachrichten 8/2000 1 9


	NLP : die Kommunikation verbessern

